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Ed i to r ie  

Die $ er einigten Staate« Schuld 
? hat im Monai Juli wegen der Pen 
v-fionsrückzahlungen um $6,086,344.1: 

- zugenommen und betrug am 1. August 
^d$2,033,293,600.40. ... -r 

Achtzehn Chinesen haben am John 
" Day Creek, nahe Canon City, Oregon 

ein CaKtal von über $100,000 in Ma 
Minen für Goldwäscherei angelegt, 

,<trob machen dabei gute Geschäfte. 1 

^stvd daselbst jetzt ungefähr 700 Chine-
>• sen beschäftigt, und die Zahl derselben 
, WKchrt sich täglich. 

JEsiifignor Roneetti, der vor eini-
c gen Jahren eine Rundreise in Amerika 
. ehielt und dabei dzn Prälaten der.katho-
. tischen Kirche einen Besuch abstattete, 
, ist, »)imn der Kabeljunge nicht flunkert, 
^zu bestimmt, die zur Beendigung des 
Kulturkampfes notwendigen Schluß-
Vttechandlungen mit Bismarck zu fit« 
$cn. .LVa ist wieder einmal der rechte 
Wann.-am rechten Platze. 

WmVn glucks - Prophet in New-
Jork, Namens Coyle, weissagt eine 
schreckliche Pestilenz, von welcher die 
ganze Orde im Jahre 1880 heimgesucht 
werden.wird. Sommer und Herbst 
dieses Jahres werden ausgezeichnet sein, 
und der kommende Winter sehr warm. 
Aie HjHe des Sommers von 1880 wird 
unerträglich sein, und dann soll die 
fürchterliche Pestilenz erscheinen. 

Selbst die „Kölnische Zeitun g" 
donnert jetzt gegen Bismarck. Ihrem 
Redeflüsse entnehmen wir Folgendes: 
»Die offene Autokratie eines Kaisers 
oder Czaren ist am Ende noch erträgli­
cher und jedenfalls weniger moralisch 
entwürdigend, als die mit den Flittern 
eines durchsichtigen Schein - Constitu-
tionalismus umhüllte Autokratie eines 
unfehlbaren Ober-Minjsters." 

Bier Prä.tdeutschafts-Candidaten 
werden wahrscheinlich im nächsten Jahre 
im Felde sein: Ein Demokrat, ein 
Republikaner, ein Nationaler (Green-
bäckler) und ein Socialist (Arbeits-
Reformer). In San Francisco haben 
die Herren der „Sand Lots" unter 
Dennis Kearney's Führerschaft bereits 
beschlossen, sämmtliche Arbeiter-Reform-
Genossenschaften der Ver. Staaten zu 
-wem int Juni 1880 zu Chicago abzu­
haltenden National - Csnvent behufs 
Aufstellung eines Präsidentschafts-Can 
didaten einzuladen. Wird dieses 93or 
haben ausgeführt, woran kaum zu 
zweifeln ist, so wird der nächstjährig e 
Wahlkampf ein ungewöhnlich interres 
'anter und erregter sein. 

Als einen weiteren Beleg für die 
Wiederauflebung der Industrie Und Ge­
schäfte melden wir heute die wieder in 
Betriebsetzung der Änthracit-Schmelz-
öfen von Peacock und Thomas in Lan-
caster, Pa., in welchen seit dem Jahre 
1875 nicht mehr gearbeitet wurde. Frl. 
Sallie Peacock, älteste Tochter des Se -
nior Teilhabers der Firma, zündete 
das Fmer im Schmelzofen an. Die 
Firma beabsichtigt 140 —150 Tonnen 
Gußeisen per Woche herzustellen. 

Mit der Massen - Auswanderung 
von Arbeitern und kleinen Geschäftsleu-
teil nach Amerika — so wird dem West-
Mischen „Merkur" aus Mainz geschrie-
tien— scheint es Ernst zu werden. Der 
Vorstand der Auswanderungslustigen 
hat sich bereits mit der amerikanischen 
Regierung in Verbindung gesetzt, welche 
sich bereit erklärt haben soll, ein größe­
res Terrain in Hoch - Californien un-
entgeltlich abzutreten. Die Zahl der 
Auswanderer soll eine ganz beträchtliche 
fein. Nicht allein Mainzer, sondern 
auch eine Anzahl auswärtiger Arbeiter 
Familien wollen ihrem Vaterlande den 
Rücken kehren. Letzteres wäre nun ganz 
erfreulich, wenn nur die guten Leute zur 
Zeit dahinter kämen, was es heißt, sich 
in Hoch - Kalifornien ein Terrain un­
entgeltlich von der Regierung abtreten 
zu lassen. 

Die Einsicht, daß es mit dem „Alt-
Catholicismus" unaufhaltsam zu Ende 
geht, bricht sich-jetzt auch bei Jenen 
Bahn, welche bis dahin der längstbe-
wiesenen Thatsache ihre Augen ver-
schlössen. So manchen anderen Blät-
tcril schließt sich nunmehr auch die 
„Schief. Presse" an. Mit dfr Beendi­
gung des Cnltnrkavipfes in Deutsch-
fand, schreibt sie, läuft parallel der Nie 

dcrgang der altkatholischen Bewegung 
welche nicht mehr aufzuhalten ist. Die 
Regierüng, welche sich Anfangs aus 
dieser Agitation innerhalb des katholi 
schen Voltes in Deutschland eine Waffe 
gegen den Vatikan hatte schmieden wol 
len, kam schon lange zur Ueberzeugung 
von oer Uiizugänglichkeit.dieser Bewe­
gung und lies; die Sache fallen, so daß 
jetzt allgemach eine Auflösung der- noch 

verbliebenen altkatholischen Gemeinden 
zu gewartigen ist." f H HW 

Bismarck hat am Ausgange seiner 
Tage bange für sein bischen Leben. 
Wie aus Berlin gemeldet wird, ist eine 
Anzahl Geheimpolizisten zum Schutze 
des gewaltige» Fürsten nach Kissingen 
gesendet worden. ^ ^ 

Als eine Vorsichtsmaßregel gegen 
etwaige Gewalttätigkeiten wird das 
Ver. Staaten Schatzamt in New Hork, 
in welchem stets x$300,000,000 aufbe­
wahrt werden, stark befestigt und mit 
Schießscharten verfthen. Das Schlimm-
ste ist, daß diejenigen Männer, welche 
„Uncle Sam's" überflüssigem Cash 
am gefährlichsten find, im Capitol sitzen, 
woselbst das Abfeuern von Gatl'.ng 
Kanonen und sonstigen Schießwaffen 
nicht erlaubt ist. 

Schlimme Nachrichten für die Lieb-
ljabcr heimischer Weine kommen aus 
Cleveland. Vor zehn Tagen, so schreibt 
man von dort, gab es kaum eine Wein 
iflanzung in der Umgegend,, die nicht 
die schönste Aussicht für die fchwerste 
TraubenernteZ in dem Geschäfte der 
Wein « Cultur an den Gestaden der 
Erie-Stt gewährte. Nie zuvor Hatte 
man vollere und gesundere Trauben-
bündel gesehen. Aber ein großer Wech-
et Hat sich seither in denselben Wein-
Pflanzungen vollzogen. Die Ernte ist 
durch eine eigentümliche Fäule um ein 
Drittel ja bis zur Hälfte schon Vernich -
tet. Die Krankheit Hat alle Arten vo n 
Trauben angegriffen, und die gut cul-
ivirten Pflanzungen nicht mehr ver-
chont als die nachlässig bebauten. 

In Massachusetts dürfen nach ei-
nem Staatsgesetze- jetzt auch Frauen bei 
Schulwahlen stimmen, vorausgesetzt, sie 
benachrichtigen die Stadt- oder Town-
hip - Steuer - Einschätzet vor dem 1. 
September, daß sie Kopfsteuer bezahlen 
wollen. Die Weiberstimmrechtler be­
grüßten diese Maßregel mit lautem 
Frohlocken, allein sie sind in ihren Hoff-
nungen bitter getauscht worden. Die 
wenigen Frauen, welche sich bis jetzt ha-
ben registriren lassen, gehören fast Alle 
lencr Klasse von Frauen an, die zwar 
einen Mann Haben, aber ihn wenn 
möglich gern „umtauschen" würden, 
oder die keinen Mann haben und auch 
I einen bekommen können. Ein lustiger 
Zufall ereignete sich in East Boston, als 
sich die bekannte Vorleserin und Wei 
berrechtlerin Mrs. Blackwell, besser be 
könnt unter dc;n Namen Luch ©tone, 
registriren lassen wollte. Sie wünschte 
unter dem letzteren, ihrem Mädchenna­
men, registrirt zu werden. Der Beam 
tc weigerte sich und erklärte ihr, sie ha-
be politische Rechte nur als Frau Black 
well, nicht aber als Lucy Stone. Ent 
rüstet entfernte sich Lucy und wird 
wahrscheinlich von der nächsten Legis 
latur ein Specialgesetz verlangen, um 
als Jungfrau stimmen zu dürfen/, 1 

Quarters (von 480, 496 und 504 
Pfund), in Frankreich und.Deutschland 
nach 100-Kilogramm (220 am. Mund), 
in Oesterreich und Italien nach metri-
schen Centern rechnen. Immerhin rnür 
den also die PreiSnotirungen der euro­
päischen Getreidebörsen in unsere Ge­
wichte und preise umgewandelt werden 
müssen<5 sei denn, daß ganz -Euro 
pa sich gleichfalls zu der Annahme un-
serer Rechnung entschlösse, woran nicht 
zu denken ist. In New Aork hat neu 
lich der Vorsitzer Fruchtbörse einen Vor 
trag über den Gegenstand gehalten, 
welchem wir Folgendes entnehmen: 
Seit 1860 sind durch Gesetze 29 Staa­
ten von 38 und 4 Territorien wenig­
stens so weit übereingekommen, daß in 
ihnen für etwa 40 Artikel das Bushel 
maß dasselbe ist. In den anderen 
Staaten herrscht noch die alte Verschie-
denheit und Konfusion. Da ist ein 
Bushelmaß Weizen etwas ganz anderes-
als ein solches von Hafer u. s. w. Süd-! 
und Nord - Carolina, Alabama, Flori-
da, Mississippi, Arkansas, Tennessee 
und Nevada sind die schlimmsten Staa­
ten. In den übrigen Staaten ist ein 
Bushel Weizen 60 Pfund, in Rhode 
Island, Maine und Delaware gibt eS 
keine gesetzliche Bestimmung hierüber, 
in (Kalifornien aber ist.daS Maß auf 54 
Pfand gesetzt. Ein Bushel Roggen ist 
in 33 Staaten dagegen nur 56 Pfund. 
Hafer hat zu 26 zu 36 Pfund per Bn« 
Hei, Gerste von 32 — 50, Buchweizen 
von 42 — 50. Einige Staaten haben 
[ör einige Artikel die Messung nach dem 
Gewicht eingeführt, für andere nicht. 
Für manche Artikel gibt es nur in eini­
gen Staaten solche Feststellungen. In 
New Nock beträgt ein Bushel Hafer 32 
Pfund, im gegenüber liegenden New 
Jersey aber 30. Der Händler in Pro­
visionen kauft Fleisch in Chicago und 
verschifft es nach der Seeküste bei dem 
100 Pfund avoirdupois. Er bezahlt 
Fracht für dasselbe nach England nach 
der Tonne von 2240 Pfund, und ver­
kauft es dort nach dem Centner von 112 
Pfund. Der Exporteur von Weizen 
kauft in Chicago nach dem Bushel von 
60 Pfund; die Versendung nach New 
Hark aber geht nach Centnern, die 
Fracht über's Meer wieder nach dem 
Bushel. Wird der Weizen in Liver-
lool verkauft, rechnet man nach dem 
Centner von 112 Pfund, wenn in Lon­
don, nach dem Quarter von 480, wenn 
nach Hnll oder Newcastle, nach dem von 
504 Pfund; nach Dundee, von 496 
Pfund. . 

Unter de» Geireidebiiudleru der 
Ver. Staaten, so schreibt die Illinois 
Staatszeitung, findet gegenwärtig eine 
starke „Bewegung" zu Gunsten der Ein 
führung einer neuen Messung des Ge 
treides flott. Man will es statt, wie 
jetzt, nach BusHeln, nach Centnern (100 
Pfund) verkaufen. Gegen eine solche 
Neuerung ist nicht das Mindeste einzu 
wenden; nur soll man Nicht meinen 
daß dadurch der Verkehr mit Europa 
sehr wesentlich erleichtert werden würde 
Denn wenn wir auch hier nach 100 
Pfund statt nach 60 Pfund (dies ist daS 
Gewicht eines Bushel Weizen) rechnen 
so wird damit die Notwendigkeit der 
Umrechnung nicht beseitigt. In Eng 
land wird man nach wie - vor nach 

Ein Besuch bei Swing Bull-

Stantley Huntley, ein in der von 
den Sioux gesprochenen Dakota Spra­
che bewandeter Journalist hat kürzlich, 
im Auftrag der „Chicago Tribüne" den 
im nördlichen Montana hausenden 
„Sitting Bull" aufgesucht und erstattet 
über seine Unterhaltung mit diesem be­
rühmten Sloux Chief einen interessan­
ten Bericht. Er wurde anfänglich von 
vielen der Sioux für einen amerikani­
schen Spion "gehalten, entging jedoch 
ernstlicher Gefahr und wurde zuletzt von 
Sitting Bull, der ihn inmitten seiner im 
schönsten Jndianerstaat prangenden 
Krieger zu Pferde empfing ziemlich gnä-
dig aufgenommen. 

Huntley beschreibt diesen famosen 
Häuptling, wie folgt: «Im ganzen 
Wesen des Mannes ist ein Etwas, das 
ihn über alle anderen Indianer, auch 
die, welche im Range höher stehen, er-
hebt und welches bewirkt, daß sich alle 
ihm beugen. Auch-seine Gesichtszüge 
sind merkwürdig; ein ziemlich breites 
fleischiges Gesicht, aber keineswegs 
schlaff, sondern von entschlossenem AuS-
drucke, namentlich um den Mund. Die 
ziemlich großen schwarzen Augen haben 
einen durchbohrenden Blick. Die Schul 
lern, auf welche die langen Haare her 
abhängen, und die Brust find breit und 
stark und die Arme sehr muskelkräftig, 
die Hände aber nichts weniger als rein. 
Sitting Bull trägt# blaue lange Gama 
schen, Moccafins mit Knöpfen ijnd Per 
len, ein blaues Hemd, und feine Decke 
ist wegen der großen Hitze nur leicht um 
seine Hüfte geschlungen," 

Aus der langen interessanten Unter­
haltung mit Sitting Bull sei Folgen 
des mitgetheilt: 

Nach langem, peinlichen Stillschwei 
gen fragte der Häuptling in der Dako 
tah Sprache: „Du bist ein Amerikaner. 
Was willst Du ? Bist Dn ein Spion ?" 
—Huntley warf nun feinen Hut auf die 
Erde 

den Hut aufhob, das denselben nmge-
bende blaue Mosquito Nez genau an­
sah und dann den Hut auffetzte. Hunt-
ley erklärte hierauf, daß er nur getont» 
men fei, um den Amerikanern die Wahr-
heit über Eitting .Bull und feine Leute 
mitzuteilen, üb« deren schlimme Tha-
ten nnd Absichten so vielerlei Gerüchte 
gingen. Sitting Bull erwiderte. ; 

„Was den Sivl^ Uebels nachgesagt 
wird, ist nichts als Lüge. Aber ich hasse 
die Amerikaner; deyn sie haben uns 
immer belogen und betragen. Es ist 
noch nicht lange her, da versprachen sie, 
daß die Schwarzeki Berge unsere und 
unserer Kinder Jagdgründe fein sollten. 
Aber kaum hatten sie gefunden, daß es 
daselbst glänzenden Staub gebe, so ver-
trieben sie unS von da. Wir gingen 
obgleich wir wußten, daß das Land voll 
Gold sei, friedlich von da weg um des 
Friedens unserer Frauen und Kinder 
willen. Doch die Amerikaner schickten 
den Langhaar (Custer) hinter uns her. 
Wir waren im friedlichem Lager.auf der 
Jagd nach Fleisch zur Nahrung für un 
sere Familien; wir hatten Niemanden 
angegriffen als den Büffel, als Ihr den 
Langhaar und seine langen Messer 
(Soldaten) gegen uns schicktet." 

Auf Huntley's Frage, ob er Krieg 
beabsichtige, antwortete Sitting Bull im 
Wesentlichen: „Ich hasse die Amerika-
ncr, aber ich will keinen Krieg mit ihnen 
Ich bin des Krieges und des Blutes 
müde. Mit meinem Volke ging ich in'S 
Land der Weißen Mutter, um vom Krie-
ge wegzukommen. Hätte ich kämpfen 
wollen, so wäre ich in meinem Lande 
geblieben." Daß sich übrigens Sitting 
Bull in keinem Falle fürchtet, legte er 
mit folgenden Worten an den Tag : 

Wir führen nichts Böses gegen die 
„langen Messer" im Schilde, aber wenn 
te gegen uns anrücken, werden wir ih 
nen begegnen mit so vielen Gezeiten, 
wie dem Langhaar. Nach den Gezeiten 
auf den nahen Anhöhen deutend, er­
klärte er ruhig, aber bestimmt: „In 
diesen Zelten sind unsere alten Weiber; 
die will ich auf Pferde fetzen und sie 
können alle langen Messer, die Ihr sen­
den mögt, tobten, wenn diese nicht bes-
er sind, als die des „Langhaar" (deS 

gefallenen General Custer) die weder zu 
reiten noch zu schießen verstanden." 

Die umstehenden Sioux grunzten 
hierzu Beifall und Sitting Bull fertigte 
darauf die Bemerkung Huntlöys, daß 
ihm und seinen Leuten, wenn sie sich 
auf eine ihnen von den Ver. Staaten 
angewiesene Reservation begeben woll' 
ten, eine gute Behandlung in Aussicht, 
tehe, mit den Worten ab; „Ich bin ein 

Jäg^er und werde jagen, so lange es 
Wild giebt. Wenn es keine Büffel 
mehr giebt, werde ich meine Kinder aus 
die Prärie schicken, um Mäuse zu fan­
gen. Ich will in keinem Hause woh-
nen; denn viele unserer Leute, die ein-
willigten, darin zu wohnen, sind gestor-
ben. 

Seilten stolzen Ünabhängigkeitssinn 
und seinen Willen, sich den Amerika-
nern nie zu ergeben, bekräftigte Sitting 
Bull mit den schwunghaften Worten 

Nie und nimmer vertraute ich den 
Amerikanern sondern ich baue auf den 
Großen Geist. Dieser wird mich und 
die Meinen beschützen und nicht ver­
hungern lassen. Wenn der Büffel geht, 
wird der große Geist seinen roten Kin­
dern eine andere Nahrung geben. Die 
Amerikaner glauben, der Große Geist 
sorge .nur für sie, aber er ist 
auch beim roten Mann und wird des 
sen Verfolger bestrafen. 

Thiere so billig angekauft werden, ist 
dem Umstände zuzuschreiben, daß viele 
Mexikaner sich bloS auf die Pferdezu cht 
verlegen, und diefeS ist leicht daher er­
klärlich, weil eS ihnen weder Mühe noch 
Arbeit kostet, dieselben zu unterhalten. 
Während des ganzen Jahres laufen sie 
auf der Weide, und es bedarf blos eines 
einzigen Mannes um drei bis vier hun 
dert Stück zu bewachen. Ist nun die 
Zeit herangerückt, in welcher die Käufe 
und Verkäufe geschlossen werden, wird 
eine Anzahl dieser Pferde mit dem Lasso 
(einem langen Strick mit einer Schlin 
ge), gefangen, ein paar Stunden gerit­
ten und auf den Markt gebracht. Aus 
einer solchen Fabrik kam also auch das 
Meinige. Nachdem schließlich noch der 
nöthige Lebensunterhalt angeschafft 
worden war, stand dem Ausbruch zur 
Reise kein weiteres Hinderniß mehr im 
Wege. ' ' 

Trotzdem sollte unsere Sehnsucht nach 
dem weiteren Süden noch nicht sobald 
gestillt werden. Ein Mann, der seit 30 
Jahren nicht mehr auf festem Fuße auf 
dem Erdboden lebte, nämlich ein Mat­
rose, hatte auch den Entschluß gefaßt, 
ich uns als Reisegefährte anzuschließen, 
und der Gedanke, man reife wohl siche­
rer und angenehmerer zu drei als zu 
zwei, veranlaßte uns, ihn als dritter in 
unsern Reisebund aufzunehmen. 

Endlich am 15. Oktober morgens in 
aller Frühe wurde unserem kleinen 
Häuflein daS Signal zum Aufbruch 
gegeben, und wir schlugen die Richtung 
nach der siebenzig Meilen langen San 
Bernardino Wüste ein. Schon gleich 
am zweiten Tage wurden wir durch ei 
nen keineswegs angenehmen Vorfall in 
der Wüste überrascht, der mich über un 
ere noch so weite Reise ein wenig nach 

denken ließ. Ein berittener Mann kam 
n größter Eile auf uns zu und rief uns 
(hon aus der Ferne entgegen: „Habt 

ihr Wasser?" Wir bejaheten ihm seine 
Frage, worauf er abstieg und sich an 
einem kühlen Trünke sichtlich labte. 
Jedoch waren der Minuten kaum ein 
>a<ir verstriche«, als der Fremde vor 
unseren Augen niedersank. Wir ließen 
ihm, so gut wir eS eben vermochten, 
unsere Hilfe ungebeten, um ihn wieder 
in'S Leben zurückzurufen. Nach einer 
Welle öffnete er die Augen wieder und 
war bald fo weit hergestellt, daß er sein 
Pferd wieder besteigen konnte, wonach 
er in wenigen Worten feinen Dank ab­
stattete und davon ritt. 

• ' (Fortsetzung.) 

Staat Minnesota. 

(Für den Nordstern.) 

Gin Reifebericht vom Westen. 

Wiewohl eS mir trotz meiner eintrSg 
lichen Stellung in Los Angelos nicht so 
ganz nach meinem Wunsche ging, und 
ich nebenbei ganz genau wußte, daß 
mein Freund die südlichen Territorien 
und Republiken bereits bereist hatte, 
machte ich nicht viele Umstände, mich 
seinem Vorschlage zur südlichen Reise 
zu fügen. Rasch wurde Hand an's 
Werk gelegt, um mich mit dem zur gro 
ßen Reise Nötigen auszurüsten; ich 
kaufte mir ein Pferd, Packesel, Büchse 
Revolver und ein großes Messer. Wenn 
ich den Lesern die Mittheilung mache, 
daß ich für mein Pferd und den Pack 
esel nur vierzig Dollars bezahlte, fo 
mag mancher wohl vielleicht denken 
daß diese gewiß nichts mehr als alte 
Klepper gewesen feien. Doch bei wei 
tem nicht. Das Pferd war muthig, wie 

und trat auf Sitting Bull zu,!ein Schlachtroß, und das Langohr ge 
während der Häuptling „Langer Hund"!duldig, wie ein Lamm. Daß diese «mlnnzern können. 

- Was ein Blitzstrahl anrichten 
kann, ersehe man aus folgendem Vor-
gang, der am vorigen Montag in 
Canby, Nellow Medicine Co., statt 
hatte. Mr. Le-Sueur, Besitzer eines 
Hotels an dem genannten Platz, wurde, 
als er mit seiner Frau, 5 Kindern, einer 
Nichte und einem andern kleinen Kna­
ben, auf der Rückkehr von einem Aus-
lug nach Hans begriffen war, von ei-
nem heftigen Gewitter überrascht. Zwei 
Meilen von feiner Wohnung fuhr der 
Blitz unter die Gesellschaft u. tödtete die 
Frau, zwei ihrer Kinder und die Nichte,' 
sbenso das eine Pferd und einen neben 
dem Wagen herlaufenden Hühnerhund. 
Mr. Se Snenr selbst und der zur Fa­
milie gehörende Knabe wurden schwer 
verletzt, während merkwürdiger Weise 
die übrigen 3 Knaben unverletzt blieben. 
DaS verschont gebliebene Pferd schleppte 
den Wagen, sammt dem tobten Pferd 
noch eine Strecke weiter, bis es erschöpft 
niedersank. In Cnnby erlangte man 
von dem schrecklichen Vorfall nicht eher 
Kunde, bis zwei der am Leben gebliebe 
tien Knaben, im Alter von 5 und 6 
Jahren bort anlangten und unter Thrä 
nen die Meldung brachten. * * 

— ES ist bereits die Rede davon, daß 
im nächsten Winter eine „Extra Sitzung" 
der Legislatur stattfinden solle, und in 
Verbindung damit vernimmt man 
Klagelieder über das Gesetz vom vori 
gen Jahre, wonach inskünftig nur alle 
2 Jahre unsere StaatS-Legislatur zu 
fammentritt. Welche dringende Grün 
de nun für die Abhaltung einer „Extra 
Sitzung vorliegen, ist schwer einzusehen 
Wahrscheinlich existiren fte nur in der 
Phantasie einer kleinen Anzahl politi 
scher Bummler, die es nicht verschmer 
zen können, daß sie nicht jedes Jahr au s 
Regimentsunkosten 2 Monate lang in 
und an dem Capitol zu St. Paul her-

— In der StaatSschatzmeisterS Of» 
sice ging es in den Monaten Juni, und 
Juli sehr lebhaft zu, was sich schon da-
raus schließen läßt, daß die beiben Haupt 
Factoren darin, Einnahme und Aus-' 
gäbe, in diesen beiden Monaten einen 
Umfang erreichten, wie, innerhalb sol­
cher Zeitfrist nie zuvor. Die Einnah­
men betrugen nämlich $639,560.81, 
und die Ausgaben $375,740.79, wo­
nach sich also ein hübscher Uberschuß, 
in Cassa befindet. M 

— Ueber einen entsetzlichen Unfall 
wird von Meeker Co. folgendes gemel-
det: Während der Farmer P. Moller 
mit dem Weizenmähen^beschästigt war, 
amüsirte sich sein kleiner, drei Jahre 
alter Junge mit Spielen im Felde. 
Durch einen unglücklichen Zufall, und 
ohne daß der Vater eine Ahnung hatte 
geriet der kleine Bursche vor die Mäh-
Maschine und in einem Augenblick war 
das Kind entsetzlich verstümmelt. Die 
meisten Finger wurden kurz abgeschnit-
ten und das rechte Bein, so daß es nur 
noch an einer Fleischfaser hing. Wun-
derbarer Weise glaubt der Arzt das un-
glückliche kleine Wesen am Leben erhal-
ten zu können. 

— Einen traurigen Ausgang nahm 
am vorigen Sonntag eine Vergnü-
gungspartie, die sich in mehreren Booten 
von La Crosse auf die Minnesota Seite 
des Mississippi begeben hatte, um dort 
ein Piknik abzuhalten. Bei der Rück-
fahrt schlug eines dieser Boote um drei ; 
der Insassen ertranken. 

— New Ulm Post schreibt: „Eine 
Stecherei, die am vorigen Sonntag da-
hier statt fand, verursachte einiges Auf-
sehen. Die Hauptpartie bei dieser 
Affaire spielte der etwa 17 Jahre alte 
Peter Gattes, ein ohnehin kampflustiger 
Hahn. Tags darauf wurden ihm da-
für vom Friedensrichter Fischer $10.00 
Strafe, nebst den Kosten diktirt. Der 
Bursche hat sich darauf unsichtbar ge-
macht und es ist wohl am Platz, daß 
man nun den für ihn eingetretenen 
Bürgen haftbar macht. Das Bürgschaft 
leisten sollte man doch nicht als eine 
bloße Commödie betrachten. 

— Der bekannte große Farmer 
Dalrymple hat in diesem Jahr auf sei-
ner Farm in.Dakota Terr. 150,000 
Bushel Weizen eingeheimst. Die Nor» 
thern Pacisik Eisenbahn Comp, hat ei-
nen Extra Schienenstrang nach der 
Farm legen lassen und es nimmt einem 
ans 26 Fracht-Cars bestehenden Zug 
zwei Wochen, den Weizen fort zu schaf­
fen. 

- Nachrichten aus Winona zufolge,. 
treiben dort augenblicklich Einbrecher 
ihr Unwesen. Der letzte Einbruch wurde 
im Hause des Herrn Curtis 
Carey, nahe der Hochschule verübt.. 
Herr Carey, durch ein fremdartiges Ge-
rausch aufgeweckt, begab sich nach'dem 
Hinterzimmer, wo ihm ein Einbrecher 
mit der Pistole in der Hand zu-
rief, sofort umzukehren. Herr Carey 
schloß die Thüre und rief laut nach 
Hülfe und öffnete die Thüre wieder,, 
worauf der Spitzbube feuerte und dann 
zum Fenster hinaussprang. Glücklicher-
weise ging der Schuß fehl und wurde 
auch nichts entwendet. Ein erfolgrei­
cher Einbruch wurde in dem Hause deS 
Herrn H. D. Perkins verübt, wo die 
Spitzbuben aus dem Schlafzimmern 
Schmucksachen im Werth von über $100 
tahlen. Herr Perkins bemerkte auch 
;en Dieb gerade, wie er sich aus dem 
Hause entfernte. Die Polizei fand aus, 
daß am Abend des Diebstahls acht 
Mann in einem Kahn landeten. 

— Der 11jährige Sohn des Herrn 
H. P. Sherman, Restaurateurs in No. 
115 Washington Avenue, spielte in dem 
neuen Gebäude, welches Herr Schulze 
an der Washington Avenue, nahe der 
2. Avenue N., erbauen läßt. Er war 
bis in den dritten Stock hinaufgeklettert,, 
versuchte auf dem Balkenwerk herumzu­
wenden, glitt aus und stürzte bis in den 
ersten Stock hinab, im Fallen einige 
Male aufschlagend. Sein Gespiele, so-
wie Vorübergehende eilten sofort herbei 
und brachten ihn in die Wohnung sei­
ner Eltern, woselbst Aerztjnhn in Be­
handlung nahmen. Der ^ arme Knabe 
erlitt einen Schulterbruch und schwere 
innerliche Verletzungen, die sein Auf­
kommen sehr zweifelhaft erscheinen las­
sen. U! . (St. Paul Volksztg.) 4 

— In Wittmar wurde der Viehhänd­
ler C. H. Moon von Cedar Rapids, 
während et in der Eisenbahn „Stock 
Nard" sein Vieh hütete, von drei 
Tramps rücklings angefallen und um 
$720 beraubt. Leider sind die Räuber 
entwischt. ; 


